
Beilage znm Enzthäler Nro. S».
Die stehenden Heere.

Die Rettung rer Gesellschafta»S den Gefahren
der Militärherrschaft. eine Untersuchung auf geschicht¬
licher und statistischer Grundlage über die finanziellen
und volkswinhschaft lieben, die politischen und socialen
Einflüsse des Heerwesens, nebst eiuer nachgetragenen
Denkschrift: Entwaffnung oder Krieg, von Wilhelm
Schulz-Bodmer; F. A. Brockbaus, >651.

Zeitgemäßer konnte wohl kein Buch erscheinen, als
die in der Ueberschrift genannte, dem Freiherr» v.
Dunsen gewidmete Schrift Schulz-Bodmcrs. Sie zeigt
mit unwidersprechlichcn Zahlen und durch klare Volks«
wirthschafiliche und historische Kritik raS Ucbcl, das
seit einem Jahrhundert die markzedrende Plage dcS
Volkswohlstandes und daS Hindernis der GcfittungS-
entwicklung ist. Die Wärme und der humane Geist,
der das Buch durchweht, sprechen ebenso an, wie die
Vielseitigkeit und Gründlichkeit der Beweisführung

Ein lehrreicher, geschichtlicher Rückblick aus Ent¬
stehung und WachSthum der stehenden Heere Europas
eröffnet das Werk. Die Vollendung des SpstcmS
brachte die erste französische Republik und das erste
Aaiserthum. welches dos Conscriptionssystcm, «diese
jährliche Blulsteuer- , diesen «militärischen Frobndienst
der Volker', oollends organifirle und die übrigen Staa¬
ten zur Nachahmung zwang. Ans den geschichtlichen
Ueberblick folgt eine aus angehängte Tabellen gestüzte
Statistik beS stehenden Heerwesens. Der Mannschafts-
destand in den stehenden Heeren Europas wird auf
3,705,000 Mann, der der Kriegsmarinen auf 220,000
Mann, zusammen auf nahezu4 Millionen, angegeben.
Der Gesamnitbestand der regulären Land- und See¬
truppen beträgt bei Großbritannien 223,MO. Frankreich
610,000, Rußland l,042,000 (?), Oesterreich 650.000,
Preuße» 226,000, Bayern 72,000, kleine deutsche Staa¬
ten 156,000, beide Stritten 153,000, sardinische Mo¬
narchie l04,000, kleinere italienische Staaten 40,000,
Spanien 171,300, Portugal 52,100, Belgien 100,400,
Niederlande 6l,000, Dänemark 46.000, Schweren und
Norwegen 94,100. Türkei 96,700. Hiezu kommen
l,750,000 Mann Milizen und milizariigc Truppen mit
einem jährliche» Gesamm Verlust von ,8 Will-Arbeits¬
tagen. Die Milizen (Landwehr) vertbeilen sich: Eng¬
land 115,000, Frankreich (Nationalgarde) 300,000,
Rußland 126.000, Oesterreich 203 00, Preußen 350,000,
Bayern, 50,000, Sardinien 40,000, Schweden>30,000
Mann. Der jährliche Mitttärauiwand zur Unterhaltung
dieser Streitkräkte im Frieden beträgt 2200 Mill. Fr.
Im kurzen orientalischen Kriege find von den krieg-
führenden Staaten und von den Neutralen für außer¬
ordentliche N >siu»ge» 6- 7000 Mill. Fr. ausgegebc»
worden, womit man, beiläufig gesagt, das bestehende
Eisenbahnsystem der Welt um ein ganzes Drittel hätte
vermehren können; gewiß hätte dieß der Menschheit mehr
gefrommt, als das Resultat des KrimkriegeS.

Die bestehende Staatsschuld Europas wird von
Schulz-Bodmer auf 51,000, von Anderen aus 60,000
Millionen Franken angegeben (England 20,000 Mill.
Franken, Frankreich 9—10,000 Millionen Franken,
Oesterreich 5000 Mill. Fr., Sardinien 1000 Mill. Fr ) .
Nehmen wir als Mittel 55.000 Mill. Fr. an. Hievon
find nachweisbar wenigstens drei Viertel oder 40,000 Mill.

Fr . den Kriegen und den MilitärdefieitS des Friede»«
znzuschreiden. Eine durchschnittliche Verzinsung dieser
Summe zu 4 Procent legi den Nationen eine von de«
Früchten ihres schaffenden Fleißes genommene Last vy«
jährlich 1600 Mill. Fr. auf. Dieß zu den jährliche«
UnterhaltungskostendeS stehende» HeerrS im Betrag
von 2200 Mill gerechnet, ergibt eine jährliche Mili«
tärlast von 3800 Millionen Franken, eine Last, welche
von dem reinen jährlichen Staats , inkommen Europa«
im Betrag von beiläufig 6000 Millionen Fr . «ahez«
zwei Drittheile verschlingt. Dazu hat eS also die
europäische Mitttärpolitik gebracht, die Völker jährlich
nahe dreimal so viel für Zwecke deS Krieges, d. h. zue
eigenen und gegkttte tigcn Zerstörung der Volkswirth-
scha-'t als zur Förderung derselben bezahlen zu lasse».
Diele Verhältnisse, die auf die Dauer unhaltbar find,
find geeignet, recht viele und, eS ist zu wünslen, prak¬
tische und maßgebende Elihu Buritts erwachsen zu fas¬
sen, die sich im friedlichen Sinne Gott und der Nach¬
welt verantwortlich erachten. Der finanzielle Nach-
thcil der stehenden Heere ist vielleicht nicht einmal d«r
größte. Der allgemeine volkswirtdschaftliche, social?
und sittliche dürfte noch bedeutender seyn. Wir nenn«»
in dieser Beziehung: Die Abzichung von durchschnitt¬
lich zwei Millionen kräftigen jungen Männer» im b«.
steu Aller von der produktiven Arbeit, was jährlich
Milliarden ( täglich nach Äolbs Statistik 2500 Mill. Fr.)
ArbciiSwerthc der VolkSwirtyschatt und ihrer den Eich-
kreis erobernden Culturaufgabe entzieht, ferner dir
unproductive Verwendung nüzlicher ArbeitSlhicrr, d««
Schaven an den Einquarlicrungen, die Unterbrechung
der Laufbahnen, welche eine gleichmäßig fortgesê e
Ausbildung heischen, die Störunge,,, die in die Unter-
nchinungcn, Comploirs, Werkstättenu. s. w. getragen
werden, sämmtlichNachihcile, welche das »ach soscher-
Bemcrkung so hochwichtige staatswirlhschaftliche Princtp
der Stät gleit der Weeksortsczung antastcn und die in-
dustrielle Evncurrenzfähigkeit gegenüber nichtconllribir-
t .n Völkern ( England) immer wie er schwachen, so¬
mit von der Erreichung des Endziels des wlrthschaft-
lichcn Berufslebens der Völker für einander, von der
allgemeinen Erreichung dtS FreihandelsprincipSimmer
wieder entfernen.

Die sittlichen Nachtheile des stehenden Heeres ans
der Hausflur kennt jede Hausfrau einer GarnifonSstadt.
An den unehelichen Geburten, welche ihren sociale«
Unkegen oit ins zweite und dritte Glied und durch aA«
Verhältnisse der Gesellschaft sortplianzen hat das Sy¬
stem stehender Heere bekanntlich einen sehr bedeutend«»
Antheil.

Der Verfasser führt die fittlichen und social«
Schäden genau aus, zeigt dann in einem eigene» Ab¬
schnitte dasbesondcreInteresse der einzelnen Festlands-
staatcn für Aushebung des soldatischen ZwangSdiensteS
und kommt endlich auf die Reform des Heerwesens
zur Bewahrung des inneren und äußeren Friedens zu
sprechen. Seine Vorschläge eines FriedenSverrinS,
völkerrechtlicher Schiedsgerichte, des Landwehrsystems
u. s- w. find wohlgemeint und durchdacht, praktisch
aber doch nur dann, wenn alle Großmächte ffe ergr«i-
fen werden. Dieses ist aber in so lange nicht zu «r»
warten, als drei von den fünf Großmächten mehr oder



« «Niger absolutistisch sind und so lange auch dir vierie,
England , einen deipolischen Colonialbessz bat - Die
Frage der Umgestaltung des stehenden Heerwesens ist
wohl wesentlich eine Frage der innere » freiheitlichen
Entwicklung der Großstaatcn ; ohne Ausbildung conüi-
tutionrller Schranken für die Hinan wirlhschaft und
einer widerstandskräfiigen gebildeten öffenllichcn Mei¬
nung gegen imithwillige Eroberungssucht in den Groß-
staatcn des Mitilärab ôlutismus wird die Aera des
ewigen Friedens nicht sobald anbrechen . Der Zustand
der Bildung in Rußland . Oesterreich und Frankreich,
die ganze centralistiich fügsame Richtung des öffent¬
lichen Geistes in Frankreich , der vom Ertrem der krie¬
gerischen Revolution zu dem des eroberungssüchtigen
Despotismus überspringt , scheinen uns ttoz der viel¬
gepriesenen Civilifalion des IS - Jahrhunderts , noch
wenig Trostreiches für den baldigen Eintritt des un¬
kriegerischen Zeitalters zu versprechen . In olangc wird
auch Deutschland , eingekeilt zwilchen zwei kriegS - und
angriffslustige große Militärstaaken , selbst bei freier
bürgerlicher Entwicklung , die hoffentlich auch Oesterreich
nicht lange me : r kehlen wirk , dazu vcrurthrill bleiben,
bei dem kostspieligen stehenden Heerwesen zu verhar¬
ren ; ja die durchaus notbwendigr Schaffung einer
Marine wird ihm noch weitere Opfer auferlegen . Die
bestbegründeten Appellationen im Namen der Humani¬
tät , alle Drohungen »lit »Acht und Bann durch den
europätschcn Credit ' werden vermutlich »och über den
Gräbern unserer Enkel nuzloS verhallen . Wenn es
irgend Jemand gegeben war , d e friedliche Periode
einzuweibe », so war eS s-apoleon . Der friedfertige
und inneren Staaksresonnrn zugewendcte Sinn seines
in Rußland Herr chenden Zeitgenossen , die mit inneren
Reformen beschäftigte Lage Oesterreichs hätten ihm
diese wahrhaft civilisireude Mission erleichtert . Es war
anders beschloss«!' , und wir Deutsche müssen leider un¬
serer stehenden Heere ,'ezt herzlich froh sepn . Der Ver¬
fasser ist natürlich nicht der radikalen Ansicht der eng¬
lischen Friedensapostel , welche Angesichts von Gegnern,
die bis an die Zähne in Waffen stehen, zur Entwaff¬
nung rathen ; in seinem Nachtrag bemerkt er im Ge-
gentheil : »Ist den Deutschen keine andere Wahl ge¬
blieben , als die möglichst rasch entscheidende Theilnahme
am Krieg , so ist eS ohne Zweifel die an sich beste Ber-
thridigung des gekämmten Bundes ebiets , wenn die
deutsche » Heere in gewaltigen Massen auf den kürze,
sie» Straßen gegen Paris Vordringen . Das scheinbar
Kühnste ist dann gewiß auch daS Sicherste . « (.Did . )

Tabelle der wichtigsten Ereignisse aus
den Revvlutivnsjahren 1848 und 48.

1848 .
(Fortsezung)
November.

2. Sturm in der Berliner Kammer , weil der König
daS Ministerium energisch ändern will.

3 . Ministerium Brandenburg - Manieuffel . — Blum
und Fröbel in Wien verhaftet

7 . Baffermann geht als ReichScommiffär nach Berlin.
K. Der König von Preußen befiehlt die Verlegung

der Kammer nach Brandenburg . - - Blum 'S Hin-
- richtung in Wien.

10- Die preußischen Truppen rücken unser Wränge ! in
Berlin ein : passiver Widerstand der Kammer.

tl . Auflösung der Berliner Bürgerwcbr : ebenfalls
pa siver Widerstand : daS Siänkchaus durch Sol¬
daten geschlossen.

l2 . Berlin in Belagerungszustand erklärt . — Auflö¬
sung der bayerischen Kammern.

14- D e deutsche Nationalversammlung e>klärt sich ge¬
gen das Ministerium Brandenburg.

>8. Baffermann kehrt unverrichteter Dinge auS Berlin
zurück.

21 . Neues Ministerium für Oestreich : Fürst Schwar¬
zenberg , Gras Stadion.

22 . Eröffnung des istrcichischen Reichstages in Kremsicr.
24 . Heinrich von Gagern gebt nach Berlin.
27 . Fürst Schwärzend rg verkündet dir staatliche Ein¬

heit aller österreichischen Länder . — Silberne Hoch¬
zeit des Königs von Preußen.

28 . Wiedereröffnung der constitiiirendcn preußischen
Versammlung in Brandenburg.

Dezember.
1. Die Linke verläßt in Brandenburg den Saal und

macht die Mehrheit beschlußunfähig.
2. Kaiser Ferdinand pon Ocstreid entsagt der Krone

zu Gunsten seines Neffen Franz Joseph.
4 . Gagern kehrt ohne Erfolg von Berlin nach Frank¬

furt zurück.
5. Der König von Preußen löst die constiimrende

Versammlung in Brandenburg auf , und octropirt
eine neu » Versaffung.

8 . Der ungarische Reichstag protestirt gegen die Ab¬
dankung Kaisers Ferdinands.

10. Glückliche Erfolge der östreichischen Armer in Un¬
garn.

17- Gagarn Präsident des deutschen ReichsministeriumS.
18. Dessen antiöstrcichischeS Programm . — Die deut¬

sche Nationalversammlung beschloßt das Einfüh-
rungsgeiez der Grundrechte . — Jellachich erstürmt
Wieseldurg.

28 . Protest Oestreichs gegen das Programm Gagern 'S. —
Sieg der Oestreicher in Ungarn bei Bapolna.

1849 .
Januar.

L. Gagern besteht daraus , mit Ocstrcich abgesondert
zu unierhandrln . — Windischzrätz rückt ohne Wi-
stand in Pcsth ein

8 . Die deutsche Nationalversammlung verbietet die
Spielbanken.

14 . Schlick 's Sieg bei Kascha » in Unaarn.
17. Note Oestreichs an Frankreich : gemeinsames Aus --

treten für den Pabst.
20- Erklärung Oestreichs , eS werde sich nie auS dpm

dcnlfchen Bunde hinauSdrängen lassen.
2t . Bem zurückgeschlagen in Siebenbürgen . — Die

Oestreicher erstürmen Schemniz.
22 . Schlick 's Sieg bei Tarnopol.
23 . Die deutsche Nationalversammlung verwirft da»

Erbkaisert '>um.

Februar.
2 . Die Oestreicher erobern Leopoldstadt.
4 . Oestreichs Note für ein Direktorium.
7 . DaS bayrische Ministerium dankt ab.
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9 . Einstimmige Erklärung der bayrischen Stände ge«
gen da - preußische Erbkaiserthum.

11. Erklärung Württembergs gegen den Ausschluß
Ocstreichs.

18. Acbnlichr Roten von Bayern und Hannover , eben¬
so eine Erklärung der sächsischen Kammer.

17 . Ditto der bayrischen ReickSräthe.
19 . Das hannoverische Ministerium dankt ab.
2V. Die deutsche Rationalversammlung beschließt all¬

gemeines Wahlrecht ohne CensnS.
24 . 28 kleine Regierungen erklären sich für das preu¬

ßische Erbkaiserthum.
26 . Eröffnung der beiden Kammern in Berlin . — Dä¬

nemark kündet Deutschland den Waffenstillstand auf.
März.

1. Bayern erklärt sich, gleich Orstreich , für ein Di¬
rektorium

6 . Niederlage der Oestreicher bei Szolnock.
7. Der Reichstag zu Kremsier wird aufgelöst und

eine neue Verfassung octroyirt
S- Oestreichs Vorschlag , Deutschland ohne VolkshauS

in Kreise z» theilen.
11. Herrmaniistadt von Bem erobert.
12 . Welcher gebt zur kleindcutschen Parlhie über , weil

Oestreich kein Parlament zuläßt . — Earl Albert
kündigt Radetzky den Waffenstillstand auf.

14. Beide Kammern in Berlin rathen dem König , die
deutsche Kaiserkrone anzunehmen . >

17. König Wilhelm ll . der Niederlande stirbt.
20 . Radetzky geht über den Ticino.
21 . Sieg desselben bei Mortara . — Die deutsche Na¬

tionalversammlung verwirft in erster ikesung den
Erbkaiser.

23 . Sieg Ra cßky' s bei Novara . — Abdankung C« rl
Albert « zu Gunsten seines Sohnes.

25 . Radetzky gewährt Lezterem , Birtor Emmanuel , den
Waffenstillstand.

27 . Die deutsche Nationalversammlung stimmt für
den deutschen Erbkaiser unv nimmt das Wahlge-
sez an.

W . Die deutsche Nationalversammlung wählt den König
von P eußcn zum deutschen Erbkaiser.

29 . Der deutsche Reich Verweser legt sein Amt nieder
und behält cs nur provisorisch bei . — Radetzky s
SiegeSeinzug in Mailand . — Struve wird zu
5 Jahr Einzelhaft verurihcilt.

31 . Kampf Haynau ' S in BreScia.
April.

1. Hapnau erobert BreScia.
2 . Beide Berliner Kammern bitten den König um

Annahme der Kaiserkrone.
3 . Empfang der Laiscrvcpution in Berlin : der König

lehnt ab.
5 . Vernichtung dcS großen dänischen Linienschiff 's

Christian und Wegnahme der dänischen Fregatte
Gcfion durch die Sirandbatterien bei Eckernförde . —
Oestreich ruft seine Frankfurter Abgeordneten zu¬
rück.

6 . Dembinski ' s Sieg über die Oestreicher bei Gödöllp.
7. Ansprache des Greisen Arndt an die Könige.

12. Die Ungarn unter Görgcy erstürmen Waizen.
13 . Erstürmung der dänischen Schanzen bei Düppel

durch ReichStruppen.

14. Windi 'schgrätz muß den Oberbefehl kn Ungarn a»
Weiden abtrcten . — Der ungarische Nechstag in
Debreczin entkrzt das Haus Habsburg - kotbringen,
macht Ungar » zur Republik und Kossuth zum Prä¬
sidenten.

l6 Kampf vor Pesib.
16 . Die Oestreicher müssen Pest ) ausgebrn.
19 . Niederlage der Oestreicher unter Wodlgcmuth vor

Gran . — Der König von Württemberg beanstan¬
det die Reichsvcrfassung mit dem preußischen Erb-
kaisrrtbum.

20 . Die Ungarn unter Görgey entsezcn Comorn.
Die schlesw g-holsteiiwchrn T ' uppeu rucken in Jüt¬
land ein . — Die zweite wünicmdergische Kam ner
dringt in den König , die Rcichsverlaffung anzn-
netmen

23. Die Ungarn besezen Prstb.
23 . Großer Sieg der Schleswig - Holsteiner unter

Bonin üsrr die Dänen bei und in Koleing . —
Der König von Bayern verwirk » die deutiche Reichs«
Verfassung . — Der König von Württemberg , zu
ihrer Anerkennung gedrängt , entfernt sich nach 1'ud-
wigsburg . — Schmerling und viele Oestreicher
trete » aus der deutschen Nat onalver ainmlniig aus.

24 . Der König von Württemberg gibt dem Drängen
auf Anerkennung der deutschen Reichsversaffung
nach.

26 . Die deutsche Nationalversammlung erklärt die An¬
nahme der Kaiserwürde kur unzertrennlich von dtp
Annahme der Reichsversaffung . — Görgey 'S Kampfs
in der Nähe von Comorn.

27 . Auflösung der zweiten und Vertagung der ersten
Kammer in Berti ».

28 . Der König don Preußen lehnt die deutsche Kaiser¬
krone definitiv ad . — Der ReichSvcrweser nimmt
Gagerns neues Programm nicht an : Abdankung
de< gekämmten Reichsministeriums . — Auflösung
der sächsischen Kammer

29 . Große Volksversammlung für die Reichsversaffung
in der Pfalz.

30 . Oudinot wird vor Rom zurückgcschlagen.
Mai.

2> Die Volksversammlung in Kaiserslautern wählt ei¬
nen 1' andeSauSschuß für die Pfalz.

L. Aurruhr in Dresden : Flucht des Königs auf de«
Königsiein.

4. Die deutsche Nationalversammlung beschließt neue
Wablen zum deutschen Volksbaus auf de » t5 . Au¬
gust . — Provisori ' che Regierung ln Dresden i
Tschirner , Heubner , Tsdt . — Ofen wird von den
Ungarn beschossen.

S- Franz Joseph kommt nach Wien.
6. Preußen kommt den sächsischen Truppen im Dresdener

Straßenkampf zu Hülfe.
7. JellachichS Einzug zu Agram.
8 . Das RrichSministerium i Gagrrn noch pro » .) erklärt

die Beschlüsse des Pfälzer » LandesauSlchusseS für
nichtig . — Sieg der deutschen ReichStruppen von
Friedericia . — Russisches Manifest zur Rechtferti¬
gung des Einmarsches russischer Truppen in Oest-
reich.

9. Sieg der Truppen über den Dresdener Aufruhr . —
Blutiger Kampf in Düsseldorf . — Dir Pfälzer wäh-
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len Fermer von Fennenberg zum Oberg eneral. —
Der Neichsverwesee verwirkt Gagerns neues Pro¬
gramm, worauf raS Reichsministerium Gagern
lefiniiiv abrr t».

11. Großer Soldaienaukruhr in der Bundesfestung Ra¬
statt. — Eben»» i» Lörrach.

13. Große Volksversammlung in Offenburg. — Sol-
datenanfstand in Carlsruhc, Flucht oeS Großhcr-
zogs von Baden und seiner Minister. — Befrei,
ung Llruve s in Bruchsal. —Einmarsch der Rus¬
sen in Lemberg.

11. Brc» a»o an der Spize des badischen LandeSauS-
sch»ries. — Preußen ruft alle seine Abgeordneten
aus d r Paulskirche ab.

15. Preußen verspri.pi in einem Manifeste eine oetropirte
Reichsvcrfafsingfür Deutschland.

16. Gräoell Prass ent des Reichsministeriums.
17. Die zweite Kammer in Bayern erklärt sich für die

deutsche Reichsverfassung. — Errichiung einer pro¬
visorischen Regierung tn der Rheinvsalz, - Au-
kuiis« deS Katteps von Rußland in Warschau.

18. Preuße» erkennt das Rcichsmioisteriumn mmcr an.
19. Der LaudeSausschuß in Baden, sowie die Neichs-

kvmmissäre Raveaur, Trütschlcr und Erbe erklären
in einem Manifeste »Tod den Tyrannen.»

2V. 7? Abgeordnete, an der Spize Gagern. Dahlmann
ic., treten aus der Paulskirche aus. — Waldcck
in Berlin verhaftet.

21. Die deutsche Ralioualversammlung beschließt, mit
nur 100 Stimmen beschlußfähig zu seyu. — Die
Münchner Kammer verlangt alsbaldige Anerkennung
der ReichSver'assung. — Die Stuttgarter Kammer
verwirft Scherr'S Antrag, Baden und der Pfalz
zu Helsen. — Oken von den Ungarn erstürmt. —
Ankuntt des ökc reichlichen Kaisers in Warschau.

23. Der deutsche Reichsverwrier lehnt das preußische
Aussunen, seine Macht niederzulegen, ab. — 40
weitere Abgeordnete verlassen die Paulskirche.

24- Volksversammlung tn Unlerlaudenbach an derBerg.
straßc.

25. Pfingsten. Schlußffzung der Pariser Nationalver¬
sammlung.

28. UblandS Ansprache an das deutsche Volk im Namen
der Nationalversammlung, wegen rer Welchr und
die übrigen Gemäßigten aus der Paulskirche vol¬
lends scheiden.

27- Neuilingcr Volksversammlung, welche den Anschluß
Württembergsan Baden und der Pfalz v rlaiigt.—
Preußen oclroyirt mit Hannover und Sachsen eine
neue Ifoichsversaffting für Deutschland.

29- Venedig bombardirt.
30. Die deutsche Nationalversammlung beschließt die

Uebersictlung »ach Stuttgart . — Niederlage der
Badenler durch die Hessen.

31. An Weldens Steve tritt Hapnau in Ungarn. —
Die würtiembergiiche Kammer verwirft die Be¬
schlüsse der Ncutlinger Versammlung.

Zuni.
3. Fickler wird in Stuttgart verhaftet. — An die

Stelle Gräveli's tritt Wittgenstcin als KriegSmi-
nister. — Gagern u. s. w. laden nach Gotha ein. >

6- Erste Sizung der deutschen Nationalversammlung

in Stuttgart : Ablezung deS Rei'chsverweserS und
Slnfeziing einer Reichsregentschaft: Rav a»r , Vogt
Simon, Schüler, Becher. — Struvr versucht ver¬
geblich die Proklamation der Republik in Carlsruhe.

7. Die Reicher gkittschaft in Stuttgart usurpirt de»
Oberbefehl über die gcsammtc deutsche Hcercsmacht.

8. Lie demsche Nationalversammlung stellt Baden
und Pfalz unler den Schn; des Reichs. — Er¬
klärung der württembergischen Regierung gegen
die Reichsregentschaft.

9. Protest des Reichsverwesers gegen sie: ebenso der
württembergischen Kammer. —Eröffnung der Con¬
stituante in CariSruhe.

11. Auflösung der bayrischen Kammern.
12. Einmarsch der Preußen in dir bayrische Rhekn-

pfalz. — Heilbronn von Truppen besezt und die
Dürgerwehr entwaffnet. — Jrllachich'S Sieg bei
N usa;. — Einmarsch der Prcusen in Kaiscislau-
tern : Flucht der Pfälzer Negierung — Sizung
der deutschen Nationalversammlung im Kolb'schen
BierhauS in Stuttgart.

15. Gefechte der ReichStruppcn bei Hirschhorn und La»
denburg.

16. Lezte Sizung der deutschen Nationalversammlung
im Frltz'schcn Reithaufe. — Beschluß, ein Reichs¬
heer zu bilden und ReichSstcuern»mzulegrn. —
Die Preußen cnEtzcn Landau und Germersheiin,
und rucken in Speier ein. — Gefechte PeuckerS
mit Mieroslawsky bei Großsachsen. — Vorthelle
der Ungarn über die Oeftrcicher bei Naab.

17. Die würtiembergische Negierung verlangt von der
deutschen Rationalvkriainmluug, das Land zu ver¬
lasse» — Bolksauflauk i» Ulm. — Einmarsch der
Russen aus vier Puntten in Ungarn.

18. Die deutsche Nationalversammlungwird durch Sol¬
daten iü Stuttgart von ihrem Sizungssaale ab-
gesperri und auf.'.clöSt. — Alle Pfälzer Freischaa-
rcn flüchten bei Knielingcn vor den Preußen über
den R ein.

19. Die nichttviirttemberglschen Mitglieder der National¬
versammlung werden von dem württembergischen
Ministerium e, sucht. ihre Abreise anzutreten. —
Sci odcr stellt den vergeblichen Antrag, das wart«
tcmbergjschc Ministerium wegen Sprengung deS
Rumpfparlamentes in Anklagestand zu veriezen. —
Struvc reicht dem badischen Kriegöministerium ei-
nen detailtirien Plan zur Revoluiionirung Würt¬
tembergs ein

20. Gefecht bei Hirschhorn.
21. Gesechl bei Waghäusel. —Kronstadt von den Russen

beschossen.
22. Erneute Aufforderung Preußens an den Reichsver«

weser, die Centralgewalt niederznlcgen. — Kron¬
stadt capittilirt. — Die Reichsregentschaft und Con-
sorten treffen in Baden ein.

23. Der Großherzog von Baden erklärt sein Land in
Belagerungszustand.

25. Die Russen beiczen Kaschau. — Der Prinz von
Preußen rückt in Carisruhe ein. — Die östreichj.
sche Armee geht aus daS rechte Donauufer bei
Preßburg über.

26. Ziisammenkunst der Parthei Gagern in Gotha.
27. Hecker schifft ssch nach Amerika ein.
28 Treffen bei Raab. - Die Reichsregentei! u. f, w.

fliehen in die Schweiz.
29- Gcsecktt bei Gernsbach. — Brentano dankt ab. —

Die Russen überschreiten die Theiß.
3t . Capitiliation von Arad.

(Fortsezung folgt.)
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